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ebe Brüder und Schwestern 1M Seweıh- Der y Weg“ der Hel
ten en gkelt als cg der Ordens-

grunderinnen uUund Grunder
„Gen UNC: das eNGE LOr! Denn das 70r JS
breit, das INS Verderben UNTT, un der Weg DIieser Hınwels Jesu seıne Jünger ist
ist reıl, un viele gehen auf ıhm Aber das alle Getauften Serıichtet, doch mıt esonde
[0r, das ZU. Leben führt, ist eENG, un der er Sensıbilität haben die Ordensgründer und
Weg dahin ıst schmal, un NUr wenige Fin- -Sründerinnen sSıch ihn e1igen emachtden ihn“ (M{ (,13-14) S1ıe CS, die In Jjenem Weg den

Wegsg ihrer besonderen Heıilıgkeit Ykannt ha:
DIiese Orte Jesu, die Uunls jedes Mal schwer ben und sıch durch Gottes JAl edran:In den ren lingen und dıie ausnahmslos fühlten, diesen Weg ÜWO das engZe Jlor

alle christlichen Lebensstände Serıchtet beschreiten; und dies MIC [1UT für sıch DEIsSINd, stehen 1mM Matthäusevangelium In sönlich, sondern auch für alle, die sıch ihnen
mittelbarem Anschluss die Seligpreisun- In der engeren Nachfolge des Herrn
gen der Bergpredı und das Vater-unser- schließen würden.

Mıtten In den Anweisungen über 9anz Der rsprun des Geweihten Lebens 1e€ 1M-
praktische Fragen des Verhaltens IM Alltag INer 1ImM treben nach Heilıgkeit Fast alle Or
nenn Jesus die beiden Wege den reiten und densfamilien haben ihren rsprun In heili
den Weg 9en Gründern und Gründerinnen. Das Stre-
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D
hben ach Heılıgkeit ste Anfang jeder endgültig festgeschriebenes S1e erliegen
Ordensgemeinschafi und Ist deren etztes NIC der Versuchung, eıne Siıtuation als
Ziel Als Mitglieder eiıner Ordensfamilie WIS- veränderlich anzusehen. S1e en NIC. IM
SseIl WIT, dass die Herausforderung, die S espurt, dass Veränderung möglıch ISt, SOIl-
den VOIN uUu1ls ergeht, dıe Herausforderung ZUr dern s1e en auch verändert. Niemals ha-
Heiligkeit ist Alle Gründer und Gründerin- ben sS1€e den Glauben die Möglıc  en der
nNen wollten, dass hre geistlichen ne und Veränderung verloren.
Töchter heilig würden. hre 1e führte s1e den Menschen ihrer
S1e en dafür die Vorstellun VOIN einem Zeıt hre Haltung diesen Menschen n_
bequemen en VON sıch Sewlesen und na ber War Nn1IC Jene des Urteıilens, sondern
ben das Schwierigere ewählt, den die der 1e€ DIie Gründer und Gründerin-
Weg Sıe CS, die In der Kirche und oft LIeEN enVertrauen sehabt auch In die arınıl-
auch In der Gesellschaft eın Bedürfnis wahr- seligsten Menschen:; enaudass s1e

en und wollten dem erecht sich ändern können. S1e en hre Zeıt DEC-
werden. Andere hatten MC den Mut, dies 1e und lıeben zuversichtlich 1ImM Glauben,
anzugehen. DIe Gründer dagegen en DEe- dass auch hre Zeıt geistlicher rhebun
Slaubt, dass s1e mıt Gottes na seıen, ist.
eıne Lösung finden Der VeMLE Weg“ ist ÜUne Gottes illen sınd WITr den Problemen
eshalb auch eın eichen für Mut, für Dyna- Ulserer Zeıt gegenübergestellt, und ZWAaT
mık und für Yra Eın Gründer kapıtulier Lösungen finden Wır dürfen N1IC In Ma
MC stTe NIC elähmt VOT einem Pro- talısmus verfallen Es ist keineswegs atal,
blem, Sl IC In Untäti  el Mıt Gottes dass die ın Sind, WIe s1e SINd; sS1e kön-

stellt CT sich der Wirklichkeit Nen verändert werden. Unsere Gründer nma
ben uns dies ezelgt.

Das Ordensleben als Her-
Das Ordensleben euteaustTorderung euem

Dieser Ya UuUuNnserer Gründergestalten ist en die en noch eıne un Wır
beispielhaft auch für U1l  S Wır dürfen MC mussen zugeben, dais für tliche Yrdensge-
meınen, Weg sel der leichtere, eque- meıinschaften, besonders In Kuropa und
IMere, sıcherere. Das Ordensleben se1- Nordamerika, dıe augenblickliche Lage IKa-
her eınen Ausnahmecharakter sıch, den 1SC ist. Was kann I1lall tun”? Sollen WIT WEeI-
Charakter des Nicht-Alltäglichen eiıner ter unbeweglıch verharren, ede Verände-
aufßsergewöhnlichen OrJentierung auf das rung ablehnen und In stoischer Ruhe den Tod
Schwierigere, auf das MI für alle „Fassba- erwarten? Unser Gründer und Gründerinnen
en  “ auf eıne besondere Ya In der Auseıln- en den Nru ihrer Zeıt CIM OMIMNE DIe
andersetzung mıt Schwierigkeiten, eıne he1l- derzeitige ist für Uulls eiıne Heraus-
lıge al ZUT Überwindung VOIN egensät- forderung; eıne Herausforderung, der WITr el-
HC  S 1e Antwort tellen mMussen Wenn
S50 ist das Ordensleben eın Appell, Neues WITr entscheiden, aufßserhalb der ealıta

Alle Gründer en eLIwWwas Neues De- Zeıt stehen, dann entscheıden WITr
schaffen, eLwas, das HIS 1n unbekannt WArT. uUulls adurch für den Tod 1es Ist die Her-
In ihren en äauflsert sich eiıne ußerge- ausforderung für viele en
Wöhnliche kreative reiheıt, eın unerschüt- DIe Antwort ist klar WITr mussen empfindsam
terlicher Glaube die Möglic  el des Wan- seın für die Anrutfte des eutıgen Menschen,
dels S1e verstehen das en ME als etwas mussen auf die Stimme Uullserer Zeıit hören.
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[9)
Vor allem mMussen WITr eichen für das GOol:- VOT dem Tod Doch WE diese Furcht e1IN-
tesreich se1n, das In Ullsere Welt kommen mal überwunden ist, Wenn WITFr uns Jenseıts
will eichen seın das ist das erste und das der CcCAhwelle des es tellen, dann rfüllt
wichtigste uns eın grenzenloses Gefühl der reıhel In
Und hier eginnt dıe der Ordensgelüb- uUuns eht eıne unsäglıche und leife Freude,
de der Welt eın eichen entgegenzustellen, voll un denn COl öffnet unls und der
das dıe falschen erte der Welt herausfor- Welt den unendlıchen Horıizont der Ewigkeit
dert Das Zeugnıs des geweıhten Lebens STe 1es ist das Zeugnıs, das WIT dieser Welt, In
In ffenem ONTLras ZUT Mentalität des heu- welcher der Tod auf chritt und Y1 auf Uulls

en Menschen. In der Instru  10N ‚Neube- lauert, enenAls Zeugen für Chris
ginn IN YISTUS  « (22) werden dıe evangeli- LUS, den Sleger ber den Tod, CnWIT urc
schen Räte folgendermafsen charakterisiert en dem Evangeliıum Yra und
„DieJungfräulichkeit weıtet das Herz auf das Schönheit und werden Hoffnungsträger für
Mats des erzens Christı un befähigt ZUrYr die heutige Menschheit
1eDE, WIE er geliebt hat 1e ArmMu. MAC. DIie Kirche echnet mıt der 1e der Or
frei DON der Versklavung UNC. die InNge un densleute, mıt deren ungeteılten Herzen, mıit
derkünstlichen Bedürfnisse, welche die Kon- deren Streben ach Heiligkeit

Nur dıe 1e ist SOIC eiıner vorbehaltlo:sumgesellschaft WEeC. un SZe ASS. UNSs
YISTUS erkennen als den einzigen Schatz, SEeIM Hıngabe fähig DIie 1e ST also jener
für den leben sSıch WIYKTLIC. Der enge Weg, der ZU en führt, und diesen
Gehorsam legt eben UF< IN SeMme Weg 1M Angesicht der Welten und für
ande, amıEr ach (‚ottes Plan gestalte dere Wegwelser auf ihm SeIN. men
und 21n Meisterwer. adUS iıhm mache.
Z die Ordensperson Wa für sıch, frel

se1ın, und ekennt WKO ihren Lebensstil, Erzbischof Franc Rode Ist Prätekt der y»alı-
dass Goft allein das Malis ihres Sehnens Ist, kanıschen Kongregation für die Institute des
dass L1UTr seıne 1e das Herz befrieden geweihten Lebens undie Gesellschatten des
vermag, dass Gott allein die Quelle der ech- apnpostolischen Lebens un gehört der Or-
ten reıhel ist. em die Ordensperson densgemeinschaft der Vinzentiner (Lazarıs-
WKC ihr en Zeugnıs ablegt, wird sS1€e Z fen)
Zeugen für das Gottesreic S1e inkarniert
das Gottesreic In diese oberflächliche Welt,
sS1e ist eu des Absoluten
DIe Ordensleute sınd auch Zeugen für eınen
Gott, der allein den Tod überwinden kann.
Eın französischer Dichter, Pıerre Emmanuel,
chrieb „INUAN lcht für („oft, oder NUan ebl
DAa den Tod, eInNe andere Wahl gibt G
DIie Gottgeweihten sınd Zeugen für Gott, Pro-
Ooforen des Lebens, denn sS1e en für Gott;
mıt YISTUS en s1e den Tod esiegt S1e
zeigen den Menschen, WAas eın erfülltes Le-
ben ist, eın en In Freude und lück, eın
en Im vollen Gefühl der reiheit, denn eSs
ist eın en In Gott, eın en Jenseıts des
es Was den Menschen versklavt und seın
en Jang mıt rfüllt, Ist dıe Furcht

436


